= 


rere Als 


WS AFN 


EKH — —— — — TE 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Inſerate die 


Jeilung 


Abonneweat für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 M., mit Landbrieſträgergeld 2 M. 50 Pig 


Petitzeile 15 Pfennige. 


3 


9 


Morgen Ausgabe. 


Sonnabend, den 20. Dezember 1884. 


Nr. 596. 


deulſchen Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Ge⸗ 
tränke an den Bundesrath iſt beiläufig die Bejeiti- 
gung des Fuſtlöls im Branntwein als des geſund⸗ 
deltsverderblichſten Beſtandtheiles deſſelben angeregt, 
und einem Vertriter des Vereins if Ausſicht eröffnet 
worden, daß im Reiche geſundhelts amt neben der Vier ⸗ 
unterſuchung demnächſt auch die Schnapsunterſuchung 
an die Reihe kommen werde. Soweit es in den 
Kräften des Vereins liegt, wird er ſelbſt natürlich 
gleichfalls der Aufgabe nähertreten. Es handelt ſich 
tiner ſeits darum, in welchem Umfang und Grade der 
im Kleinhandel und in den Schenken vorkommende 
Trinkſchnaps neben den feinen Geſchmack beſtimmen⸗ 
den aromatiſchen Zuſätzen mit Amyl- Alkohol und den 
anderen gewöhnlich als Fuſel oder Fuſtlöl bezeichneten 
giftig; ren Alkoholarten verſetzt iſt; andererſelts um 
Konſtatirung der mediziniſchen Wirkungen des Juſels 


fall⸗Verſſcherung zu unterwerfen. Dabei ſollen die 


und demgemäß nicht nur eine Vertretung der Arbel⸗ 
ter und Schiedsgerichte gebildet werden, ſondern te 
ſoll auch die richterliche Inſtanz des Reichs- Verſiche⸗ 
rungsamts in vollem Umfange zur Geltung kommen. 
Im Gegenſatz zu dieſen großen Reichs⸗ und Staate⸗ 
verwaltungen find im Anſchluß an die Beſtimmungen 
des Unfallverſicherungsgeſezes für die übrigen Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen und die ſonſtigen Transportbetriebe 
Berufsgenoſſenſchaften zur Durchführung der Unfall ⸗ 
verſicherung zu bilden. An dieſe Transportbeiriebe 
ſchlleßen ſich naturgemäß einige andere, mit denſelben 
in näherer und fernerer Beziehung ſtehende Betriebs 
zweige, an, welche gleichfaus für die darin beſchaftig⸗ 
ten Per onen mit beſondertr Unfallgefahr verbunden 
find. Es find dies der gewerbsmäßige Spedilions⸗, 
Spricher⸗ und Kellerelbetrieb ſowie die Betriebe der 
im § 36 der Gewerbeordnung aufgeführten Schaffer, 
Schauer, Stauer und ähnlicher Gewerbetreibenden.“ 


in Berlin am . unterzeichneten Akte eingeſetzte 


tusminiſter wohnte der Berathung bei und wiederholte 


internationale Kongo-Schifffahrts⸗Kommiſſton beauf- ſeine vor der Kammer abgegebenen Erklärungen, durch 


tragt, die Anwendung der durch dieſe Deklaration 
verkündeten und ftſigelegten Grund ſͤätze zu beſorgen. 
Falls ſich gegen die Anwendung der durch gegenwär⸗ 
tige Akte feſtzeſetzten Prinzipien Schwierigkeiten erhe⸗ 
ben ſollten, jo können die intereſſtrten Regierungen 
übertinkommen, ſich an die guten Dienfte der inter 
nationalen Kommiſſton zu wenden, indem ſie ihr die 
Prüfung der Thatſachen übertragen, welche zu ſolchen 
Schwierigkeiten Anlaß geben würden.“ 

— Der Staatsrath wird Mitte Januar, un⸗ 
gifähr gleichzeitig mit dem preußiſchen Landtage, wie- 
der hier zuſammen treten. Es war das den Mitglie- 
dern ſchun in der letzten Sitzung vor der Vertagung 
mitgetheilt worden. 

— Nach dem (jetzt im Riiche tage eingebrachten) 
Geſetzentwurf betr. die Ausdehnung der Unfall- und 
Krankenverſicherung, ſoll des Giſetz vom 6. Juli 


welche bekanntlich bedeutende Streichungen nicht ver- 
hindert wurden. Die Kommiſſion beſchloß, wie in 
den früheren Jahren die von der Kammer geſtrichenen 
Kredite wieder herzustellen. Hierbei wurde als Prin⸗ 
up feſtgeſtellt, daß, jo lange das Konkork at nicht auf- 
gehoben iſt, das Kultusbudget der Auſſtellung der Re⸗ 
gierung gemäß votirt werden muß. Demnach if 
alſo eine langwierige Differenz zwiſchen dem Senate 
und der Deputirtenkammer ſicher, jo daß die An⸗ 
nahme des Budgets vor dem 1. Januar ausge ⸗ 
ſchloſſen erſchtint. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 20. Dezember. Die öffentliche 
Stadtverordneten Sitzung am Don- 
nerſtag währte bis gegen neun Uhr Abende und nahm 
din und wieder einen richt lebhaften Charakter an, 


im Schnaps. Ein bekannter ſchwediſcher Brannt⸗ 
weingroßhändler, Herr L. D. Smith, hat ſeine neue 
Laufbahn als thätiger Arbeſterfr und damit begonnen, 
daß er auf Reinigung des Schnapſts drang; und 
auf dieſe verſtel er, 


— Seit einigen Jahren iſt die Reichspoſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung dazu übergegangen, während 


Deutſchland. 
Berlin, 19. Dezember. In der Eingabe _ der Arbeiter auch hier vollen Schuß finden 
i Sommermonate auf vlelbeſuchten Bergſpitzen und 


lehrten zukam, welches nachwies, wie viele Menſchen Baſtel, ferner in Bade- und Luftkurorten am Ste⸗ 


1884 auf den gejammten Betrieb der Poſt, Tele der übrigens auch der nach 10 / Uhr erſt beendeten nicht · 
graphen- und Eiſenbahn. Verwaltungen, ſowie ſämmt- öffentlichen Sitzung treu geblieben jein fol. Es wa⸗ 
liche Betriebe der Marine - und Derrssoermaltungen, ren beſonders zwei Gegenſtaͤnde der Tagesordnung, 
und zwar einſchließlich der Bauten, welche von di ſen dit allgemeintres Intereſſe branſpruchten und deren 
Verwaltungen für eigene Richnung ausgeführt werden; Berathung eben auch zu den animirteren Debatten 
ferner auf den Baggerelbetrieb, den gewerbsmäßigen führte. In eiſter Reihe handelte us ſich um die 
Fuhrwerke⸗, Blunenſchifffahrts , Floͤßerei⸗, Pradım- Vorlage des Mag ſtrais, zu genehmigen, daß der Fie kus 


jährlich in den verſchiedenen Ländern Europas dem 
übermäßigen Genuſſe von Branntwein, namentlich von 
ungertinigtem erliegen. Herr Smith wollte nicht län⸗ 
ger noch fo unmittelbar an dem vorzeitigen Tode von 
Taufen den ſtiner Landeltute mitſchultig ſein, ſowelt 
er umhin konnte, und ſorgle fortan mit der ihn aus 
zeichrenden Energie für völlige Reinigung — „zehn 
fa doppelte“, wie man in Schweden jagt — des 
in den Kleinvertrieb gelangenden Schnapſes. Die 
nordiſchen Schankgeſellſchaften haben dieſem Impulfe, 
die eine früher, die andere ſpöter nachgegeben, jo daß 
dort der blos doppelt gereinigte Schnaps nun zur 
Ausnahme geworden if. Auch der ſchweizeriſche 
Bundesrath hat bei feinem neuerdings eingeleiteten 
Angeiff auf die Branntwelnſucht dieſen Punkt ins 
Auge gefaßt. Drei Profeſſoren am eirgenöſſtſchen 
Polptechnikum ia Zürich, G. Lunge, Victor Meyer 
und E. Schulze, haben ihm ein Gutachten über „die 
analytiſche Biſtimmung und tichniſche Beſeſtigung 
des Fuſelöls im Sprit“ erſtatten müſſen, das der 
Bundrsverſammlung im letzten Semmer mit vorgelegt 
worden iſt. An Material, auch an ganz friſchem, 
fehlt es alſo nicht, wenn jetzt in Deutſchland eben ⸗ 
falls darangegangen werden fol. Die Züricher Sach⸗ 
verſtändigen beziehen ſich überdies mit Vorliebe auf 
beisfliche Mittheilungen deutſcher Autoritäten, als welche 
fie Profeſſor Delbrück in Berlin und Profiſſor 
Maercker in Halle bezeichnen. 


— Der Reichstag iſt in die Jerlen gegangen 
und wird am 8. Januar ſeine Arbeiten wieder auf- 
netmen. Seine Thätigkeit wir dann vorläufig auf 
den Etat gerichtet bleiben; derſelbe wiid wohl bis 
Mitte Februar feſtgeſtellt ſein. Es iſt bis jetzt, jo 
schreibt man, beſtimmte Abſicht der Regierung, nur 
das Poſtſparkaſſen Geſez und die Ausdehnung des 
Unfall Verſichtrurgs - Geſetzts, ſowie dle Dampfer ⸗ 
Subvention durch den Reichstag in dieſer Siſſion er- 
ledigen zu laſſen. Weltere Vorlagen werden, abge⸗ 
ſeben von dem griechtſchen Handels Vertrage, ſchwer⸗ 
lich zu erwarten fein. Imzwiſchen iſt dem Relchstage 
der Entwurf des Gefehes über die Ausdehnung der 
Unfall und Kranken Berſicherurg auf die Trans port⸗ 
Gewerbe zugegangen. Der Entwurf zerfällt nach den 
Beſchlüſſen dee Bundesrathes in 3 Abſchuttte. 1) Unfall- 
Verſſcherung (Aus dehnung derſelben auf das geſammte 
Gebiet der Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Elſenbahn⸗Ver⸗ 
waltungen, Marine und Heerts⸗Verwaltungen bezw. 
Bauten der letzteren; Baggerel Betrieb, Fuhrwerks⸗, 
Binnen- Schifffahrts⸗, Flößerel⸗Betrieb u |. w, Spe⸗ 
ditions⸗, Speicher und Kelltrel⸗Bettieb; Gewerbe ⸗ 
Betrieh der Güterpocker, Güterlader u. ſ. w.). 88 
1 bis 10 unter beſonderer Regultrung des Gtſetzes 
für Reichs- und Staatsbetriebe, 3 11 Privat- Be⸗ 
triebe, 88 12 bis 14 gemtinſame Befimmungen. 2) 
Kranken -Berſſcherurg (Ausdehnung der Kranken- Ver ⸗ 
ſicherung auf die genaunten Transport Gewerbe) und 
3) Schluß beſtimmungen, welche feſtſetzen, daß den 
Zeitpunkt, mit welchem das Geſetz in Kraft tritt, 
kaiserliche Verordnung mit Zuſtimmung des Bundts⸗ 
rathes augeben wird. Nach der Begründung 
bat der Entwurf den Vorzug, daß er ermöglicht, 


als ihm vor acht oder neun Ausſichte punkten, wie der Schneekoppe, dem Brocken, 
Jahren im Paris ein Buch eines franzöſiſchen Ge- J Großen Feldberg, Niederwald, Wartburg, 


ſtrand und im Binnenland, ſowie auch bei außerge- 
wöhalichen Veraulaſſungen — für die Zwecke von 
größeren Ausſtellungen und Verſammlungen, auf Mi⸗ 
lilärſchteßplätzen u. j. w. — beſondere Poſt⸗ und 
Telegraphen-Naftalten in Betrieb zu ſitzen. Im lau⸗ 
fenden Jahre haben ſich 49 ſolcher Sommerpoflan- 
ſtalten in Wükſamkeit befunden. Ihr Geſammtver⸗ 
kehr bezifferte ſich während einer auf die 49 Anſtal⸗ 
ten ſich vertbeilenden Betriebsdauer von 5680 Amte⸗ 
tagen auf 1,586,940 Sendungen und zwar 1,539,006 
Poſtgegenſtände und 47,934 Telegramme. An die⸗ 
ſem Verkehr warn die 10 Verkehrsanſtalten auf 
Bergſpitzen und berühmten Ausſichtepunkten mlt 
169,099 Sendungen, die 8 Verkehrsanſtalten auf 
Militär - Schief plätzen mit 395,715 Stück, die 5 
Verkehre anſtalten bel Ausſtellungen und Verſammlun⸗ 
gen u. j. w. mit 2464 Stüd und die 26 Virkeh s 
anſtalten am Seeſtrande und in klimatiſchen Kur⸗ 
orten mit 1,019,662 Sendungen betheiligt. Die 
Poſtanſtalt auf der Schnetkoppe hat 41,281 Sen 
dungen, darunter 1600 Trlegramae, die jenige auf 
dem Brocken 39,183, auf der Wartburg 29,901 
Sendungen, darunter 1626 und 1368 Telegramme, 
diejenige des Barackenlagers auf der Lockſtätter Halde 
94,564 Sendungen, darunter 1056 Telegramme, 
zu behandeln gehabt. Die Einnahmen der Sommer⸗ 
Poſtanſtalten haben in dieſem Jahre 108,868 M., 
tie Ausgaben 40,064 M. betragen, ſo daß ſich für 
die Reichskaſſe ein Ueberſchuß von 68,804 M. er⸗ 
geben hat. 

— Die „Neue Zeitung“ ſchreibt: Der Antrag 
Ackermann, welcher jüngſt durch kaiserliche Publikation 
Geſetzeskraft erlangt hat, und wonach Nicht-Innungs⸗ 
meiftern das Halten von Lehrlingen unterſogt werden 
kann, erweiſt ſich in der Praxis als ein Schlag in's 
Waſſer. Es wird nämlich durch dieſelbe nicht ein 
freier Meiſter in eine Innung hineingezwungen wer⸗ 
den. Dieſelben werden vielmehr im Falle der An⸗ 
wen dung des Geſetzte Matt Lehrlingen Arbeite bunſchen 
annehmen und dieſelben auslernen. Arbeltsburſchen 
kann nämlich Jedermann halten, ſo viel er will. 


— Die Konferenz hat in ihrer gefteigen z vel 
tinhalbſtündigen Sitzung die Schifffahrts - Alte betr. 
den Kongo und den Niger mit einigen wenigen re- 
daktlonellen Aenderungen angenommen. Ein Bor- 
ſchlag Deuiſchlands, welcher in der Erklärung betreffe 
der Handelsfreihelt im Becken des Kongo, ſeinen 
Mündungen und den angrenzenden Ländern einzu⸗ 
ſchalten iſt, lautet: 

„Die am 1. Juni 1878 in Paris renibirte 
Konvention des Weltpoſtvereins wird auf das ver⸗ 
tragemäßig feſtgeſtellte Becken des Kongo ausgedehnt 
werden. Die Mächte, welche daſelbſt Souveränctäts⸗ 
oder Protektorats-Rechte üben oder üben werden, ver 
kflichten fi binnen kürzeſter Friſt die zur Auafüh- 
fer vorgedachter Biſtimmung nöthigen Maßregeln zu 

effen.“ 

Ein anderer Vorſchlag will die Schlußkeflim- 
mung des erſten Diklaratlons-Proſiktes betreffend bie 
Handelsfreihelt im Becken des Kongo, ſeinen Mün 
dungen und angrenzenden Ländern durch die folgende 


ſämmtliche Betriebe der von demſelben umfaßten Ber- Dellaration erſezen: 


waltungen, „auch die ſonſt nicht verſicherungepflich⸗ 


„In allen Theilen dis durch gegenwärtige De- 


und Führbetried, jomie den Ge werbebttrieb dis Schiffs | 


ziehens, den gewerks mäßigen Speditlons-, Speicher⸗ pflaſter herrichten fönne. 


vor dem Hauſe des komman direnden Generals Holz⸗ 
Die Koſten deſſelben in 


und Kellereibeteieb und den Gewervebetrieb der Gü Höhe von 11,000 Mark würden von dem Militär⸗ 
terpacker, Güterlader, Schaffer, Bracker, Wäger, Mej- ſtokus getragen werden. Die Intend ar tur hat bei 


hr, Schauer und Stauer ausgedehnt werden. In⸗ 
deſſen iſt für die Post-, Telegraphen⸗, Marine ⸗ und 
Heeree verwaltungen, ſo vit für 


dem Magiſtrat angefragt, unter welchen Bedingungen 
derſelbe rie Legung des Holzpflaſters geſtatten 1 


e vom Reiche oder und der Magiſtra h u einer 


von einem Bundesſtaate für Reichs ⸗ o der Staaterec rei erklärt, wal mt in "keinem Falle au 
aung vr walteten Eiſenbahn⸗, Bianenſchfffadrts⸗ und dieſer Um erwücfen. Die Unterhal⸗ 


Baggereibeiriebe die beruf sgenoſſenſchaſtliche Drganija- 
tion bejeitigt, in der Erwägung, daß die Staats- 
tiſenbahnbetrütbe (und was von dieſen gilt, gilt auch 
von den übrigen vorgenannten), wenn fi: in Berufs 
genoſſenſchaften einteeten, vermöge ihres Umfanges und 
dis ſich daraus ergebenden Uebergewichts das genoſſen · 
ſchaftliche Leben betinträchtigen würden“, während „die- 
ſelben als ſelbſtſtändige Träger der Unfallverſſcherung 
den Vorthell bieten, daß ihre bereiis vorbandene 
Verwaltungs- und Behörden Organtfation ohne Wel 
teres auch für die Us fall Verſicherung der in dieſen 
r beſchäftigten Arbeſter verwerihet werden 
ann.“ 

— Auch Spanien bleibt von der allgemeinen 
Bewegung, welche auf den ſchlechten Gang der Ge⸗ 
ſchäfte zurückzuführen if, nicht verſchont. Aus Ma⸗ 
drid wird vom Donnerſtag telegraphirt: In Sara⸗ 
goſſa hat eine Manifeftation don Arbeitern ſtattgefun⸗ 
den, welche Beſchaftigung verlangten. Dieſelbe trug 
einen durchaus friedlichen Charakter. Der Präfekt 
und der Maire verſprachen, die öffentlichen Arbeit n 
zu vermehren, um die mißliche Lage der Arbeiter zu 
erleichtern. Frellich ſlad das nur Palliatiomittel. 

— Is dem GBegleltſchreiben, mit welchem Prä⸗ 
ſident Arthur, jo t legraphirt man aus Waſhington, 
dem Senate den mit N caragua abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trag über den Nicaragua Kanal überſandte, wird ver- 
ſichert, daß die Vereinigten Staaten weder elne Ge⸗ 
blete erwelterung, noch auch eint polttiſche Kontrolle 
außerhalb ihrer jetzigen Grenzen wünſchten. Die bei- 
den Regierungen hätten ein Projekt ausgearbeitet, 
welches das einzige Mittel zur Ausführung eines Wer 
kes ſei, das unentbehrlich erſcheine; ſie hätten den 
Kanal: gleichzeitig auch zur Benutzung für alle Na⸗ 
tionen unter gleichen Bedingungen beſtimmt. 
Kanal könne durch Ingenieure der Vereinigten Staa⸗ 
ten beſſer und billiger hergeſtellt werden, als auf ir⸗ 
gend eine andere Weiſe. 

— In Paris eingetroffenen Nachrichten zufolge 
ſollen die Chineſen große Serrüſtungen machten und 
ſich auf einen kräftigen Widerſtand zur Ste vorbe- 
reiten. Das Kommando ihrer Schiffe haben fie euro 
paͤlſchen Offizieren, namentlich engliſchen und italieni- 
ſchen anvertraut. Ferner follen alle chineſiſchen Krtu ⸗ 
zer von Shanghai abberufen worden ſein, die dortl⸗ 
gen Bihörden aber Befehl haben, einem jeden fran ⸗ 
löſtſchen Schiff die Verprrviantuung mit Oel und 
Kohlen zu unterſagin. Wu - Sung wird fofort abge⸗ 


ſchloſſen und doit nur noch neutralen Schiffen Zalaß 


gewährt werden. 
Ans land. 


Paris, 18. Den mber. Die Flnanzkommiſſton 
des Senates hat ih heute mit dem Kultus tiat be- 


tung, die reglimentsmäf ige Herſtelluyrg der Rinn⸗ 
fteine ac. blieben alſo dem Flokus überlaſſen. Die 
Deputation empfichlt die Annahme der Vorlage. Herr 
Tieß ſpricht ſich gegen dieſelbe aus. Ein Bedürfniß 
zu einer Aenderung liege nicht mehr vor. Das be⸗ 
antragte Holzyflaſter pabe viele Nachthelle; es ſtei 
3. B. glätter als das Zementpflafter und daher den 
Pferden gefährlich. Im Sommer entwickle ſich zu⸗ 
dem noch durch den Pferdedung, der ſich bel Regen⸗ 
weiter einſauge, ein unangenehmer Awmoniakgeruch. 
Er bitte, die Vorlage atzulehnen. Herr Rück 
forth unterſtützt dies Geſuch, indem er ſich den 
Gründen de Vorredners anſa ließt. Herr Graß 
mann findet, daß man hier in Stettin ſchon zur 
Zukunſtemuſtk vorſchreiten und ſo viel klüger - fein 
wolle als die Berliner. Asphalt und Halzpflafer 
wieſe man bereits als überwunden zurück. In Ber 
lin habe man die verſchtedenen Pflaſterunge methoden 
verſucht und das Holepflaſter für das vorzüglichſte er- 
klärt. Usſer jetziges Pflaſter werde ganz gewiß ein 
Berlluer nicht für ein Normalpflaſter halten. Er 
habe del ſeinem Aufenthalt in Berlin an dem Holz⸗ 
pflaſter kitnen Geruch entdeckt. Für die Stadt komme 
nur in Betracht, daß fie keine Koſten von dieſer 
Aend rung habe; wie der Reichstag ſich zu der For⸗ 
derung des Militärſte kus ſtellen werde, ſel eine Frage 
für ſich. Herr Oderbürgermeiſter Haken hu eine 
Debatte bei dieſer Angelegenheit eigentlich nicht er⸗ 
warttt. Es handle ſich nicht um ein bell biges Holz⸗ 
pflaſter, ſondern um ein ſolches, das ſich nach den 
neueſten E fahrungen bewährt dätte. Auch den von 
Herrn Tietz dervorgehobenen Geſichtepunkt, daß das 
Pflaſter dem Fuhrweſen zum Nactheil gertichen werde, 
habe man geprüft, und da könne er nur mittheilen, 


Der daß unfıre Pferdeelſenbahngeſellſch ft auf eine an fie 


gerichteie Anfrage ſich durchaus mit dem neuen Pflaster 
einverſtanden erllärt habe. Der Magiftrat hätte ſchon 
früher beabſchligt, des Holpflaſter auf kleineren 
Stricken bei Szulen zu lezen und werde jedenfalls 
auch tiefe Frage wiederum in Erwägung sieben. 
Herr Tie beruft ſich in einer Entgegnung auf jeine 
Kenntulß des Londoner Pflaſtere, worauf der Herr 
Oberbürgermelſter erwidert, es handle ſich gar nicht 
um das Londoner Pflaſter, das man In Berlin 
längſt verworfen hätte, ſondern um eine neut, weit 
verbeſſerte Pflaſterungsart. In der Abſtüm mung nimmt 
die Verſamwlung mit großer M.jorität die Vorlage 
des Maglſtrats an. 


Nachdem eint del Eröffnung der von Herrn 
Konſul Wächter in Gtellvertretang des verh nder 

ten Borfipenden, Herrn Dr. Schar lau geleiteten 
Sizurg von bern Krüger geſtellte Auftage, 


warum Herr Döring das Amt als Beſſiter des 
Wahlsdorſtebers bei der letzten Stadtoerordnetenwahl 


tigen, zum Beſſptel die handwerksmäßigen und klaration in's Auge gefaßten Gebietes, wo keine Macht 
die landwirthſchaftlichen (Geſtüts⸗) Betriebe der Un- Souveränttäte richte aucüben follte, wird die kraft der 


ſchäfligt, obgleich ihr des von der Kammer vottrte abgelehnt habe, auf Vorſchlag des Vorſizenden zur 
Budget noch nicht offtz ell unterbreitet iſt. Der Kul Erörterung in dit nichtöffentliche Sitzung verwleſen 
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Wi VETEFTEEN TRETEN" 


Stiftes auf den Nachlaß aufgehoben. 


es 


und der eingangs unjıreds Berichts beſprochene Ma⸗ 
giſtrateantrag angenommen war, ſchrütt die Berſamm 
lung zu der Berathung über den Entwurf zu einem 
neuen Statui jur das Berkhoffſtift. Die 
Debatte hierüber erfreute ſich einer zlemlichen Laug⸗ 
alhmigkeit und zeichnete ſich vornehmlich nur durch das 
Juteriſſe aus, das die juriſtiſchen Mitglieder der Ber- 
ſammlung der Frage über die Berechtigung eines Ein⸗ 
laufs reſp. Eintrittsgeldes entgegen brachten. Das 
neue Statut, das ſich möglichſt den Statuten der 
übrigen Stifte anſchlleßt, enthält in der Hauptſache 
folgende Punkte Es können jetzt 24 Ehepaare auf 
genommen werden, die eine monatliche Pröbe ven 


Damit iſt zugleich eine eiaheitliche Re. lung dis Ge⸗ 
halts de. Schuldiener nach der Zahl den Schulklaſſen 
verbunden. Ihr Gehalt wird nämlich fort on betra⸗ 
gen an einer Schule von 6 Klaſſen 400 Mark, an 
einer Schule von 7 — 9 Klaſſen 450 Mark, von 10 
bis 12 Klaſſen 500 Mer x. J. w. in dieſem Ver⸗ 
bältuif. Die Finanzkommiſſton erſucht jugleich den 
Magiſtrat, bei den Vertrags abſchlüſſen mit Schuldie⸗ 
nern ous drücklich dieſe Beſtimmung in den Vertrag 
tinzuſtellen, daß das Gehalt ſich nur nach der Zahl 
der Klaſſen richte und demgemäß ſich min dere oder 
erhöhe. Einige derſelben werden in Folge deſſen ſich 
etwas ſchlechter ſtehen als vorher, die melſten aber 


10 M. beziehen, außerdem 30 M. jährlich für höheres Gehalt empfangen. 


Teuerung. Nach dem Vorſchlage der Deputation ſoll 
jetzt ein Einkaufsgeld von 300 M. gezahlt werden, 
wogegen der Anſpruch des Stiftes auf den Nachlaß 
aufgehoben in. Das Einkaufs geld ſoll entweder ſo⸗ 
fort voll eingezahlt, oder almälig von den Proben 
abgezogen werden. Der Magiſtrat iſt mit dem neuen 
Statut einverſtanden, nur wünſcht er, daß das Ein- 
kaufsgeld auf 420 M. erhöht wird, wie dies auch 
beim Sch wennſtift feſtgeſtellt if. Referent hält dies 
für gerechlfertigt gegenüber den bedeutenden Beneſizlen, 
welche das Stift bietet. Herr Saunſer if gegen 
die Einführung. jeden Einkaufsgeltes beim Baboff⸗ 
Stift, event. aber will er es den Aufzunehmenden 
überlaſſen, ob fie ein Einkaufsgeld zahlen wollen oder 
nicht; im letz teren Falle ſolle das Stift den Anſpruch 
auf den Nachlaß haben. Stadtrath Oleſeb recht: 
Das Einkaufs-, oder beſſer genannt Aus kaufsgeld ſei 
für das Berkpoff Stift allerdings ein Novum, ſonſt 
aber nicht. Es habe ſich im Publikum ſchon das 
Gerücht verbrellet, als wenn die Aufnahme in ein 
Stift von der Höhe des Einkaufsgeldts abhängig jet 
und hätten ſich daher die Reflekianten theilweiſe ſchon 
überboten. Um dles zu verhindern, jet eine feſte 
Norm eingeführt und ſei nach den Beſtimmungen des 
Lan drechts mit dem Einkaufsgelde der Anſpruch des 
Die Forderung 
des Einkaufsgeldes jet alſo berechtigt und könne es 
ſich dabei nur um die Höhe handeln und da ſei die 
Anſicht des Magiſtrate, daß beim Beꝛkhoff⸗Stift, wo 
die Beneſtzlen bedeutend größer ſeien, die Höhe der 
Einkaufegelder der beim Schwenn Stifte gleich ſein 
müſſe. Der Antrag des Herrn Saunier jet nur 
annehmbar, denn es könne einem Beneſizianten doch 
nicht die Beſtimmung überlaſſen werden, in welcher 
Wetje er ein Benefipium annehmen wolle. Herr 
Döring erklärt ſich gegen das Einkaufsgeld, weil 
dadurch die Beſtimmungen des Teſtamentes geändert 
würden. Juſtizrath Wendlandt führt aus, 
daß die Einführung der neuen Beſtimmung berechtig! 
ſei, er ſehe Hier keinen Konflikt, halte auch den Satz 
von 420 M. für angemeſſen. Schließlich wendet 
ſich der Referent, Juſtizrath Bohm, noch gegen 
Herrn Döring. Er wiſſe nicht, woher Herr Dö⸗ 
ring die Keuntniß habe, daß die neue Beſtimmung 
gegen den Willen des Teſtators ſei, denn im Teſta⸗ 
ment ſtehe überhaupt nichts darüber. Dann wird 


der Antrag des Mugiſtrats, das Eintrittsgeld auf 
00 M. fefhmjegen, mit großer Medal an 


Eine der unbedeutenderen Vorlagen, deren meiſte 
wir als nicht wichtig und unintereſſant unerwähnt 


laſſen, iſt die Petition des Beſttzers des Hauſes 


Schwriſerhof Ne. 1. Dieſelbe iſt an dieſer Stelle 
ſchon wiederholt beſprochen. Petent erſucht den Ma⸗ 
gitrat um Uebernahme der Unterhaltungskoſten des 
bekannten Durchgangs. Der Referent Herr Peters 
empfahl analog den früheren Beſchlüſſen dieſer Ver⸗ 
ſammlung das Giſuch abzulehnen, was denn auch 
beſchloſſen wird. Intereſſauter verlief die Debatte 
über die vom Magiſtrat beantragte Verlängerung der 
Löweſtraße von der Birkenallee bis zur Wrangelſtraße 
und zu der Kaſſtrung der Senefelderſtraße und der 
Strafe 22. Gliich nach dem Brande des Thalia 
Theaters hat Herr Baurath Kruhl die Gelegenheit 
für günſtig erachtet, die Löweſtraße durch dieſes Grund⸗ 
ſtück zu verlängern und in einem Schreiben an die 
Deputation dies zur Keuntniß gebracht. 

Herr Graßmann befürchtet, daß nach dem 
Geſttz vom 2. Juli 1875 die Stadt genöthig fein 
werde, Herrn Retz bedeutende Entſchädigungen zu 
zahlen, falls fie von feinem Geundſtücke erhebliche 
Theile abſchnitte; ſouſt ſei er für die Vorlage, aber 


nur unter der Bedingung, daß die Löweſtraße dann 


bis zur Gartenſtraße durchgeführt werde; das Theune 


ſche Grundstück, von dem Terrain abgenommen, bleibe 


imer noch groß genug 


Stadtbaurat) Kru h! glaubt, daß Herr Rietz 


feine Gruntfküde, auch wean der Plan burehgeführt 


werde, gut aus nützen könne. Der Vortheil liege jetzt 
darin, daß man A Bauviertel bekomme, flott ſonſt 6. 

Oden bürgermeiſter Haken hält die von Herrn 
Graßmann beantragte Verlängerung wohl für ſeht er- 


wünscht, aber zu koſiſpielig, denn das Theunt che 


Orundſtück würde in feiner ganzen Länge durchſchutt⸗ 


un und müſſe dies daher angekauft werden. Jeden ⸗ 
falls aber enthalte die Vorlage eine bedeutende Ber; 
beſſtrung. Zr 
Herr Baurath Kruhl feht auseinander, daß 


bel dem Projckt des Herrn Graßmann die Stadt den 


betteffenden Grundbeſißern große Entschädigungen 
würde zahlen müſſen. Im Weiteren erklärt er ſich 


gegen Herrn Mundt: dle Senefelderſtraße ſtehen zu 


laſſen und ihr eine Parallelſtraße zu ſchaffen, habe 
keinen Sinn. 

In der Abſtimmung genehmigt darauf die Ber- 
ſammlung das Profelt des Maglſtrats und lehnt den 
Antrag des Herrn Graßmann ab. 


Die weiteren kleineren Vorlagen betreffen mei⸗ „Robert und Bertram.“ 


Zum Schluß der Sitzung giebt der Vor ⸗ 
ſißende noch eine Ueberſicht über die Thätigkeit 
der Verſammlung im Jahre 1884. In 23 öffent⸗ 
lichen Sitzungen, denen ſich 19 nichtöffentliche Sitzun⸗ 
gen anſchloſſen, wurden 530 Gegenſtände verhandelt, 
davon 480 in öffentlichen Sitzungen. Vom Ma- 
giſtrat gingen 469 Vorlagen, aus der Verſammlung 
39, aus der Bürgerſchaft 20 Anträge ein. Von 
den 25 Sitzungen war 1 außerordentliche. Nicht 
erledigt find folgende Sachen: a. In der Sitzung 
vom 6. März wurde der Magiſtrat um cine Vor⸗ 
lage erſucht wegen Legung eines Trottoirs in der 
Birfenallee, vor dem Grundſtücke Nr. 13 der Gra⸗ 
bowerſtraße. b. In der Sitzung vom 25. Septem 
ber wurde beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, im 
Laufe des Monats November eine Ueberſicht zu ge⸗ 
ben über diejenigen Grundſtücke, welche ſich in dieſem 
Jahre der in der Niuſladt vorgenommenen Kanallſa⸗ 
tion angeſchloſſen baden, e. In der Sitzung vom 
9. Oktober wurde ein Geſuch von Bewohnern an der 
Galgwieſe urd am Weidendamm um Aufſſtellung 
einiger Waſſerſlöcke 2c. dem Magiſtrate zur Berück⸗ 
ſichtigung überwieſen. d. Am 6. November wurde 
ein Geſuch des Oberwieker Bezirks Vereins um Be- 
leuchtung der Sanntſtraße dem Magiſtrat überwieſen 
mit der Bitte um Rückäußerung darüber, ob die in 
dem Geſuch angeführten Gründe richtig ſelen. 

Den Mitgliedern der Verſammlung, welche mit 
Anfang des Jahres 1885 aus ihrem Amte ausſchei⸗ 
den, ſpricht der Vorſſtzende den Dank aus für dle 
treue Hingebung, mit der ſte ſich den ſtädtiſchen In⸗ 
tereſſen gewidmet. 

— Landgericht. — Strafkammer 3 
— Sitzung vom 19. Dezember. — Die unverthel. 
Anna Sabonska befand ih am Morgen des 19, 
Juni d. J. in einer ſehr unerq nicklichen Lage, fie be⸗ 
gehrte Einlaß in ein Haus der Fuhrſtraße, derſelbt 


wurde ihr jedoch verweiger! und da fie von Natur 4 Monaten Geſängniß. 


Strafiammer hleſigen Landgerichts 1 zu verantworten. 
Derſelbt hat als Vormund einer Minorennen das 
geſammte Vermögen derſelben in Höhe von ca 8000 
Mark in der Zeit vom Jahre 1879 bis jetzt unter 
ſchlagen und in eigenem Nuten verwandt, jo daß 
das bedauernswerthe Mädchen z. Z. ohne alle Hälfı- 
mittel daſteht Den Gigenvormund hat er längere 
Zeit dadurch zu täuſchen gewußt, daß er bei den 
Rechnungslegungen mit Hülfe geborgter Werthpaplere 
das Vorhandenſein des Mündelvermögens vorſplegelte. 
Der Angeklagte war im vollen Umfange geſtändig 
und machte nur feine Nothlage zur Entſchuldigung 
geltend. 
in welche der Vertrauensbruch des Angeklagten die 
Waiſe gebracht hat, veruriheilte der Gerichtshof den⸗ 
2. zu 2 Jahren Gefängniß und zweijährigem Ehr⸗ 


— Ein Unglücksfall in Folge mangelhafter Be⸗ 
leuchtung eines Treppenflurs fällt dem Portier Johann 
Friedrich Gain zur Laſt, der deshalb geſtern unter der 
Anklage der fahrläffigen Körperverletzung vor den 
Schranken der zweiten Straflammer bieſigen Landge 
richts 1 ſtand. Der Angeklagte iſt ſeit 11 Jahren 
Portier des Hauſes Beuthſtraße 5, deſſen Nebentreppe 
unmittelbar bei der Haupttreppe liegt und nur durch 
eine Thür von derſelben getrennt iſt. Abends wird 
dieſe Thür ſtets offen gehalten und die Gas flammt, 
welche den Flur und die Haupttreppe erleuchtet, wirft 
auch ihren Schein auf den Zugang zur Neben terppt. 
Am Abend des 24. Februar gegen 8 Uhr wollte der 
ſchon bejahrte Schneidermeiſter Richter feine in der 
erſten Etage dieſes Hauſes dienende Tochter beſuchen. 
Als er die Nebentreppe betrat, flog, wle er angiebt, 
die qu. Thür aus unbekannter Berau laſſung plößlich 
zu, jo daß ir ſich gänzlich im Dunkeln befand. In 
Folge deſſen trat er beim Wettergehen fehl, fiel meh 
rere Stuſen hinab und erlitt einen doppelten Schenkel⸗ 
bruch und einen Bruch des linken Armes. Er bat 
6 Monate in der Charite zugebracht, iſt aber im- 
zwiſchen noch nicht wieder arbritsfählg geworben, da 
ſeine Finger gelähmt geblieben find und er ſich mu: 
mit Hülfe zweler Krücken fortbewegen kaun. Wern 
auch die Bewohner des Haufıs bekundtten, daß der 
Zugang zur Treppe hinlänglich erleuchtet geweſen uad 
ein Unglücksfall noch nie vorgekommen ſel, fo begat- 
achtete doch der Sach verſtändige, Baurath v. Stüdrat, 
daß die Anlage der Treppe höchſt unpraktiſch und 
deshalb eine beſondere Beleuchtung der erſten Stufen 
der Nebentreppe unbedingt nothwendig geweſen wäre. 
Der Gerichtshof machte den Angeklagten für den Un⸗ 
glücke fall verantwortlich und verurtheilte denſelben zu 
Staatsanwalt Dr. Oito 


mit ziemlicher Beredtſamkeit begabt if, ließ fie ihren halte 1 Jahr Grfänguiß beantragt, 


ganzen Redefluß in ſo ausdrücklicher Weiſe los, daß 
der Revlerwächter angelockt wurde und die 
der Dame vornehmen mußte. Nun wurde derſelben 
doch etwas bange und fie verſuchte ihre Beredtſamkelt 
nochmals, um den Wächter für ihre Freilaſſung zu 
beftimmen. als dies nichts half, drückte fie dem Wäch⸗ 
ter ein Marlſtück in die Hand. Durch letztere Hand⸗ 
lung zog ſie ſich eine Anklage wegen Beſtechung zu 
und hatte ſich heute deshalb zu verantworten. 
Angeklagte verſuchte auch heute mit vielen Worten 
ihre Unſchuld zu beweiſen, ſie hatte aber keinen Er- 
folg, ſondern wurde für ſchuldig befunden und zu 
einer Woche Gefängniß veruriheilt, auch das dem 


Wächter abgegebene Markſtück der Staatekaſſe für ver 


fallen erklärt. 

— Die Kanarienſeltion der ornithologiſchen Ge⸗ 

ſellſchaft hat beſchloſſen, am Sonntag im Vereins 
hauſe, parterre rechts, eine Ausſtellung von Kanarien 
mit Prämtirung und Verkauf abzuhalten. Dieſelbe 
ſoll von Morgens 10 bis Abends 8 Uhr währen. 
Egtree wird nicht erhoben werden. 
Der Poſamentlerwaarenhändlerin ‚Siebner 
wurden am 15. d. M., Abends, aus ihrem unver- 
ſchloſſenen Laden 6 Paar Flilzpantoffeln giſtohlen 
Geſtern Abend bemerkte die S., die fi nicht im La⸗ 
den befand, daß eln etwa 25 Jahre alter Mann 
denſelben betrat. Als ſie von der Straße aus gleich- 
falls in ihr Geſchäftslolal ſich begeben wollte, um 
nach dem Bezehr des Fremden zu fragen, ſtürzte der ⸗ 
ſelbe aus der Ladenthür, rannte die S. nieder und 
entflob durch die Preußlſcheſtraße nach den Anlagen. 
Die S. beme Me beim Eintritt in den Laden, daß 
die Kaffe mit 14 Mark und ein Paar Unterhoſen 
geſtohlem waren: Die Recherchen nach dem Diebe 
find erfolgten“ gewesen. 

— Herrn Direktor Albert Schirmer If ts ge 
lungen, Herrn Heinrich Bötel zu einem nochmalt⸗ 
gen Gaſtſplel zu gewinnen. Herr Bötel wird am 
Sonstig den Lyonel in § otows „Matza“ ſingen. 
Es iſt dies das drilte und unwiderruflich letzte Gaſt⸗ 
ſplel. 

— Das am Donnerſtag zur erſten Aufführung 
gekommene Fr. Splelhagen'ſche Schauſplel „Geret⸗ 
tet“ erzielte, gleichwie in anderen Städten, auch hier 
nur einen Achtungserfolg. Der Schönheiten enthält 
das Stück beſonders im Dialog ſehr viele, ſo daß 
den Verehrern des berühmten Dichters ſein verunglück⸗ 
tes Schauſplel dennoch zu empfehlen iii. 

— Dem Poſtdteektor von Groß in Steitin 
iſt der Rang ass Rath dierter Klaſſe beigelegt 
worden. . 

— Der Kataſter⸗Kontrollcur Wilhelm Johann 
Ehriftian Schul tz in Demmin iſt zum Steuer- In⸗ 
ſpektor ernaunt. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: ordentlichen Talent. 
Poſſe mit Geſang in 4 wie der „Graſhdanin“ ſchreibt, ein ungefähr eine 


ſtens Nachbwilligungen zum Etat, Grundſtücksange ⸗ | Alten. 


ten ꝛc. und werden anſtandslos erledigt. Bonn 


Jutereſſe iſt unter ihnen nur die Vorlage, daß für 
jede Schule ein Schuldiener angeſtellt wird und daß 


Gerichts⸗Zeitung. 


Haftmahme nde 


Die und lauge Zelt 


— Wegen ſchwerer Mißhandlungen ihres Stief 
hatte ſich geſtern die verehelichte Lacklrer Wil: 
helmine Gumpert, geb. Leſzynski, vor dem Hiefigen 
Schöffengericht zu verantworten. Ditſelbe hatte nach 
dem Zeugniſſe ihrer Nachbarn ihre 1 jährige Stef 
tochter Bertha fortgeſetzt jo arg mißhandelt, daß bie- 
ſelbe oft am ganzen Körper mit Striemen bedeckt war 

las mit einem aufßzeſchwollenen Geſicht 
umherlief. Die Angeklagte beſiritt dieſe Beſchuldigun⸗ 
gen und behauptete im Verein mit ihrem zu ihrer 
Vertheidigung anweſenden Manne, daß ſie dem Kinde 
nur wegen begangener Ungezogenheiten die gebührende 
Strafe applizirt habe. Die Bekundungen der Zeugen 
und des Kindes ſeldſt ließen es aber gar nicht im 
Zweifel, daß die Grenzen des elterlichen Züchttgungs- 
rechtes weit überſchritten worden waren und der Ge⸗ 
richts hof verurthellte deshalb die Angeklagte zu 6 Mo- 
naten Gefängniß. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 19. Dezember. Aus dem Hauſe 
Kurſürſtenſtraßt Nr. 4 tönten in vorvergangener Nacht 
angſtvolle Hülferufe von einer weiblichen Stimme, 
Dort wohnt nämlich eine 26 Jährige Näherin, eine 
ſonſt ganz ruhige Perſon, ie plößzlich wahnſinnig ge⸗ 
worden war. Sie ſollte nach einer Kranlenanſtalt 
gefahren werden, aber drei Schutzleute waren nicht 
im Stande, die Unglückliche in die Droſchle zu brin- 
gen. Sie ſchrie unauſhoͤrlich: „Ich weiß ſchon, wo 
ts hingeben fol. Nan, nein, nicht nach dieſer Mör⸗ 
dergrube!“ Eeſt nachdem es gelungen war, ſie durch 
eine Zwangsjacke zu feſſeln, konnte ihr Transport 
nach dem Krankenhaufe erfolgen, Unglückliche Liebe hatte 
die Arme ſchon vor vier Jahren ir ſinnſg gemacht. 
Damals wurde ſie geheilt aus der Neuen Charité 
entlaſſen. Jetzt iſt mit verſtärkter Wuth ein Rück⸗ 
fall eingetreten. 

— (Ein Maler ohne Hände.) Im Gouver⸗ 
nement Sſamara wurde, wie die ruſſiſche Zeitung 
ſchreibt, vor Jahren in ‚einer, armen Baurenfamilie 
ein Knabe ohne Hände und Füße geboren. Als das 
Kind herang-wachſen war, erwachte in ihm eine un⸗ 
überwindlicht zum Zeichnen. Wenn ihm eln 
Bleiſtift vor Augen fam, nahm der Knabe deuſelben 
in den Mund und führte auf dem Papier feſte Stricht, 
ſpater gar ganze Figuren aue. Allmälig zeichnete 
der Knabe ganze Tage lang. Ein Lehrer, der etwas 
von Malerei verſtand und von der Zelchenlelbenſchaft 
des handeloſen Knaben gehört halte, unterwles den ⸗ 
ſelben im Gibrauch des Bleiſlifts und der Farben. 
Inzwiſchen wählte ſich der Knabe ſchon eln ſpezlelles 
Thaͤtigkeitsfeld; er begann Heillgenbilder zu malen; 
religiöͤſe Gegenſtände üdten auf ihn eine größere An⸗ 
zlehungskraft aus, als die ihn umgebende Natur und 
Menſchenwelt. Die Helligenbilder, die er malt, zen 
gen nach der Anſicht von Kennern von elner außer ⸗ 
Vor Kurzem hat derſelbe nun, 


Arſchin hohes Bild des munbertfätigen Nikolal ent- 
worfen, das dem Beoßfürſten Thronfolger zum We 
ſchenk gemacht worden iſt. Dieſes Helliger bilp ſoll 


Mit Rückſicht auf die traurige Situation, Stad oder Chef der ſtädtiſchen Kanzlei figurtrt 


— (Ein merkwürdiges Städtchen.) Der Gon- 
verneur ven Jezutge machte, wie die „Nov. Wr.“ 
meldet, auf einer Reviſtonsreiſe folgende interefjante 
Entteckung: In der Stadt Illm, die 160 Häuſer 
und vier hoͤlzerne Kirchen hat, leben 500 Einwohner, 
von denen kein einziger zu leſen und zu ſchreiben ver 
ſteht. Obwohl die Städte-Oednung bereits im Jahre 
1874, alfe ſeit 10 Jahren, in Ilm eingeführt if, 
jo exiſtirt doch thatſächlich weder eine Stadtverordneten ⸗ 
Verſammlung (Duma) noch ein Stadtamt (Uprawa), 
und die Stadt wird durch elnen aus der Bürger⸗ 
ſchaft gewählten Vollsrath (Wetſche) verwalttt. Als 


ein halb und halb des Schreibens kundiger Menſch, 
der übrigens von der Städte-Ordnung auch keine 
Ahnung hat. Berſammlungen der Stadtverordneten 


kommen in Illm natürlich gar nicht vor, denn Stadt ⸗ 


5 werden überhaupt nicht gewählt. Das 
ſtädtiſche Budget balancirt in Einnahmen und Ans- 
gaben mit ca. 500 Rubel. Die Kirchen des Ortes 
find in archäologiſcher Beziehung böchſt beachtenswerth. 
Ia einer derſelben befindet ſich ein alterthümlicher 
Kronleuchter, der noch von den erſien Eroberern des 
Landes, ron den Koſaken, ins Land gebracht wurde. 
Desgleichen befindet ſich in der Kirche eine Eſtrade, 
der rg Ehrenplatz für die elnſtigen Wojewoden 
von Ilm, 

— Gagdbericht.) „Ba der am geſteigen Tage 
in N. abgehaltenen großen Treiblagd hatte der Eigen- 
thümer der Jagd, Herr Kommerzlenrath Roſenſlock, 
das Glück — keinen einzigen Treiber und keinen der 
geladenen Gäfte zu treffen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sie vers in Stettin 


Zelegrapbifche Depeſchen. 

Leipzig, 19. Dezember. Das Meichogericht hat 
die gegen das Urtheil in der Eheſch-idungsſacht der 
Gräfin Hutten-Cjapska eingelegte Reviſton verworfen. 

Leipzig, 19. Dezember. Prozeß gegen Reins- 
dorf und Genoſſen. Der Reichsanwalt Treplin be⸗ 
gründet die Strafanträge in anderthalbſtündiger Rede 
und betonte, es könne nicht Wunder urhmen, wenn 
viele anfänglich gezweifelt, ob nicht Uebertrelbung oder 
Myſlifikation vorliege. Die Zweifel ſeien leider ge⸗ 
ſchwunden, man ſtehe vor einer ernſten und trauri⸗ 
gen Wirklichkeit. Die Ausſagen des Angeklagten 
Reins rorf ſeien in jeder Beziehung glaubhaft. Wenn 
er verſuche, Mitangeklagte zu entlaſten, jo ſel das 
erklärlich. Die Grundſätze, von denen Reinsdorf 
ausgehe und die Handlungen, die er begangen, ſtän⸗ 
den in enger Konkurrenz, darum ſeien feine polttiſchen 
Bemerkungen ein Prüſſtein zur Bturtheilung ſeiner 
Thaten. Die Beweiserhebung habe ergeben, daß 
Reinsdorf im Mittelpunkt der anarchiſtiſchen Bewr- 
gung, deren Zentralleitung ſich im Auslande befinde, 
geſtasben. Der Riichsanwalt hält die Angabe des 
Angeklagten Rupſch, daß er das Attentat am Nie⸗ 
der wald habe vereiteln wollen und zu dieſem Zwecke 
die Zündſchrur durchſchnitten habe, nicht für glaub⸗ 
baft. Rupſch mache keineswegs den Eindrud eines 
ruhigen Berbrechers, ſondern troge eine trotzige Vir⸗ 
biſſendeit zur Schan. Reinsdorf habe nicht ohne Ge⸗ 
ſchick gehandelt, als er ſich dieſen Mann zur Aus⸗ 
füßeang der Attentate auserwählte. In Betreff des 
Angeklagten Küchler betont der Reſchsanwalt, alles 
Iprege dafür, daß ſein eifrigts Beſtreben geweſen, die 
Sache zum Klappen zu bringen, er fer nicht ein 
Theilnehmer, ſondern ein Mitthäur, Holzhauer habe 
undedingt gewußt, daß ein Verbrechen ausgeführt wer ⸗ 
den ſolle, er habe ſich aber der Autorität Reins dorf's 
unterworfen, auch das Dynamit dem Rupſch gegeben. 
Im Laufe der Vormittageſitzung ſprachen noch die 
Bertheidiger Dr. Thomſen, Buſſentus und Stellg. 

Leipzig, 19. Dezember. Prozeß gegen Reins⸗ 
dorf und Genoſſen. Die von der Reichs anwaltſchaft 
geftelten Strafanträge lauten: Gegen Reinstorf auf 
Todesſtrafe und 15 Jahre Zuchthaus, gegen Bach⸗ 
mann auf 12 Jahre Zuchthaus, gegen Rupſch und 
Küchler auf Todtsſtrafe und je 12 Jahre Zuchthaus, 
gegen bolzhauer auf 10 Jahre Zuchthaus, gegen 
Soehngen und Rheinbach auf je 5 Jahre Zucht ⸗ 
haus; bezüglich Torllner's iſt Freiſprechung beantragt. 

Wien, 19. Dezember. Die Pollzelbehöede traf 
die umfaſſendſten Maßnahmen zur Ergrelfung Jau 
ners und übermittelte noch geſtern Nachmittoge 
ſämmilichen Behörden des Inlandes, des Auslandes 
und der Hafenſtädte ſelegraphlſch detalllute Mel dun⸗ 
gen und das Signalement Jauner's; auf ſeine Er- 
greifung find außer den 2000 Mk. noch eine proz. 
Prämie von dem wledererlangten Gelde ausgeſetzt. 
In der Kaſſe Jauner's find zahlreiche von Kuffler 
gezeichnete Bons über die aus dem Gelde der Es- 
komptebauk von Jauner an ihn geleifteten koloſſalen 
Zahlungen vorgefunden worden. Der Verwaltungs- 
rath machte noch Nichts thells aus eigenen Mitteln, 
thells durch Aufbringung bei anderen Banken 10 
Milllonen mobil, um gegen alle Eventualität geſchützt 
zu ſein. g 

Wien, 19. Dezember. (B. B.-C.) Der Di- 
rektor Jauner hat ſich etſchoſſen. Seine Leiche If 
auf dem Kierlinger Feledhofe aufgefunden. Die ganze 
Baatſchaft, welche der Eiſchoſſene bel ſich hatte, %r- 
teug 24 Gulden. 

Orſova, 19. Dezember. Der geweſene bos 
nische Erzpeleſter Belagie, welcher ſelt zwei Jahren in 
Turnu Scverinu wohnte und eine lebhafte Korreſpon⸗ 
denz mit Slawenſührern des Auslandes unterhielt, if 
von der rumäniſchen Reglerung plötzlich ausgewl⸗ en 
worden. 

London, 19. Degember. Nach weiteren Er- 
E ſcheint der Inhalt der von der Boltzel 
N 


— — nn 


geſtern in Dover beſchlagnahmten Kite nicht Dyna⸗ 
mit, ſondern Pulver, welches zur Sprengung von 
Minn angewandt wied, gewiſen zu ſein. 

„Daly News“ erfahren, der König von Bil“ 


Berlis, Wiegen wiederholter Unterſchlagung den Stempel vollendeter Kunſt an ſich tragen, ſo daß gien habe den Wunſch geäußert, daß einige erprobte 


u dieſem Zwick im Etat pro 1885 — 86 die Mehr⸗ und Untreue hatte ſich geſtern der ſchon dejahite Ma- kein Maler ſich zu ſchämen brauchte, feinen Namen 
San mit 1805 Mt, 50 Pf. eingeſtellt werden. Ngiftsats-Hülfebenmte Karl Barti vor der zweilen unter daſſelbe zn fepen. 


engliſche Offiziere Dienſt im Giblete des Kongo unter 
der afellaniſchen Geſel ſchaft nehmen. 


